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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die neue Entwicklung der Genfer Beratungen rückt einen

Verzicht Schwedens auf ſeinen nichtſtändigen Ratſitz und dafür
die Verleihung dieſes Sitzes an Polen in den Bereich der
Möglichkeit.

Die Vorbereitungen für eine Reform des Reichstagswahl
rechts ſollen alsbald durch Beratungen des Reichsinnenmi
niſters Dr. Külz mit den Parteien beginnen.

Von den in Beuthen verſchütteten 34 Bergleuten konnten
32 gerettet werden.

Gegen die Gräfin Bothmer beantragte der Staatsanwalt
neun Monate Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe.

Bei einem Eiſenbahnunglück in Mittelamerika gab es 17.
Tote und 75 Verwundete.

W h S
Verkehrsbeſchränkung.

Es geht der Reichsbahn nicht gut. Gewaltig ſind
die Laſten, die ſie aus dem Londoner Abkommen zu tragen

hat, noch gewaltiger werden ſie in der Zukunft ſein. Die
Beförderungsſteuer, für die im laufenden Jahre 250 Mil
lionen abgeführt werden müſſen, dann die 595 Millionen
für die Verzinſung und Amortiſierung der Eiſenbahnobli
gationen laſten ſchwer auf ihr. Aber das Schwerſte iſt
die Wirtſchaftskriſe, die ſich natürlich ganz beſonders bei

eſein Verkehrsinſtrument auswirkt. Seit Dezember ſind
e Einnahmen in ſtarkem Rückgang. Nun muß nach dem

Geſetz vom 31. Auguſt 1924 die Reichsbahn nach kauf
män n iſſchen Geſichtspunkten geleitet werden, ſie kann
alſo nicht darauf rechnen, vom Reiche unterſtützt zu werden.
Da kommt nun die wenig erfreuliche Nachricht einer Ver
kehrsbeſchränkung; man ſpricht davon, daß 10
der Perſonen und der Güterbewegung künftighin in Fort
fall gebracht werden ſoll. Die Reichsbahn hat freilich nicht
ganz unrecht mit ihrer Feſtſtellung, daß eine ganze Reihe

von Perſonenzügen nur eine ſehr geringe Beſetzung auf
weiſt, und richtig mag auch ſein, daß der Gütertransport
bisweilen an Wirtſchaftlichkeit an ſich fehlen laſſe Nun
iſt ja eine aus der Vorkriegszeit her ſchon bekannte Er
ſcheinung, daß die Perſonenbeſörderung als ſolche für die
Eiſenbahn überhaupt nicht rentabel iſt, daß vielmehr die
großen Überſchüſſe erſt durch den Gütertransport
erzielt wurden und werden. Gerade darum iſt ja die
Reichsbahn hinſichtlich ihrer Einkünfte ſo außerordentlich
abhängig von der Wirtſchaftskonjunktur. Andererſeits
aber gibt es doch auch wieder Perſonenzüge, die an einer
chroniſchen Uberfüllung leiden, was der Reichsbahn zwar
ſehr angenehm ſein mag, aber weniger den Beifall der
davon betroffenen Paſſagiere findet.

Gewiß, man hat geſpart. Aus den unerquicklichen
Verhältniſſen der unmittelbaren Nachkriegszeit, als die
Reichseiſenbahn mehr als eine Million Angeſtellte, Beamte
und Arbeiter veſchäftigte, iſt die Zahl auf etwas über
700 000 zurückgegangen. Aber andererſeits verfügt die
Reichsbahn ſo wenig über eine finanzielle Bewegungs
freiheit, daß ſie zwar gewaltige wirtſchaftliche Bedürfniſſe
hat, dieſe aber aus Mangel an Mitteln nicht befriedigen
kann. Gewaltige Erneuerungsarbeiten am Oberbau und
bei den Betriebsmitteln können deswegen nicht oder nur
ſehr teilweiſe ausgeführt werden es hieße Vogel
Strauß Politik treiben, wenn man leugnen wolle, daß es
mit dem einſt ſo hochſtehenden deutſchen Reichsbahnweſen
bergab ging. Wir haben vielleicht noch alle viel zu ſehr
die üblen Ereigniſſe der unmittelbaren Nachkriegszeit im
Gedächtnis, die erſt in langſamer, mühſeliger Arbeit über
wunden werden konnken, um das ſchließliche Sinken des
allgemeinen Niveaus namentlich dem Ausland gegenüber
deutlich zu verſpüren. Außerdem iſt der Eiſenbahn im
Auto eine ganz gewaltige Konkurrenz entſtanden.

Die Stellung der Reichsbahn A.G. iſt eine überaus
zweideutige, ſie iſt Privatgeſellſchaft, beſitzt aber eine Art
Verkehrsmonopol, das ihr nur Rechte zuſpricht,
aber keine Pflichten auferlegt. Es fehlt eine der ſtärkſten
wirtſchaftlichen Momente, die Konkurrenz gegen an
dere Geſellſchaften, die beiſpielsweiſe das amerikaniſche
und das engliſche Eiſenbahnweſen auf einen ſo hohen
Stand gebracht haben. Paſſagier- wie Güterverkehr ſind
der Reichsbahn faſt bedingungslos ausgeliefert, die ein
fach dekretieren kann, wie und zu welchen Preiſen ſie ar
heiten will. Unwirtſchaftlich iſt es ganz zweifellos für ein
derartiges Verkehrsinſtrument, deſſen Haupteigenſchaft die
Regelmäßigkeit ſein muß, wenn nun etwa in Zeiten einer
Wirtſchaftskriſe ſchematiſch der Verkehr gedroſſelt wird.
Gerade die Höhe der deutſchen Gütertarife nicht bloß
gegenüber dem Stande der Vorkriegszeit, ſondern auch im
jetzigen Stande dem Ausland gegenüber iſt nicht zuletzt
eine der Urſachen dieſer Wirtſchaftskriſe. Man hat ſich

eben zu ſehr als Mittel zur Heränſchaffung von Repa
rationsgeldern, allzuwenig als volkswirtſchaſtlich fördern-
des Element der deutſchen Produktion gefühlt. Gerade
im Verkehrsweſen läßt ſich ſchwer wieder aufbauen, was
man allzuſchnell eingeriſſen hat.

Trotzdem die Reichsbahn nach kaufmänniſchen Ge
ſichtspunkten arbeiten muß, hat ſie noch viel zu viel be
hördlich Starres an ſich. Die Betriebsſtatiſtik, eine der
wichtigſten Vorausſetzungen wirklicher Wirtſchaftlichkeit
und Rentablität, bleibt viel zu viel in den Akten ſtehen.
Die Reichsbahn iſt noch längſt nicht imſtande, wirtſchaft
lichen Verſchiebungen, wirtſchaftlichen Tagesforderungen
und Tagesnotwendigkeiten in größter Elaſtizität nachzu
kommen. Und das liegt vielleicht auch daran, daß den
mittleren und unteren Jnſtanzen viel zu wenig freie
Hand gegeben iſt; es wird vielzuviel von oben herab
regiert, die berühmte letzte Entſcheidung auch in bezirklich

Dieſe Entwicklung iſt mehr wie bedenklich, denn wenn
ſie ſich ſchon am grünen Aſt einer Zeit entwickelt, da die
Zahlungsverpflichtungen noch längſt ihren Höhepunkt nicht
erreicht haben, wie wird es da erſt ausſehen dann, wenn

abzuführen haben wird

weden um?

S e eDas Genfer Jntrigenſpiel.
Montag vormittag um 11 Uhr trat der Völkerbundrat

zu einer vertraulichen Sitzung zuſammen, um verſchiedene
Löſungsmöglichkeiten, die aus der Sackgaſſe herausführen
ſollen, zu prüfen. Der Montag ſollte nach allgemeiner
Kberzeugung die Entſcheidung bringen. Die Lage wird
tn allgemeinen als nicht ungünſtig angeſehen. Es ver
ſautet wieder mit aller Beſtimmtheit, daß Schweden auf
ſcinen nichtſtändigen Sitz im Rate verzichten werde,
ſo daß die Verſammlung eine Neuwahl vorzunehmen
hätte, was die Wahl des polniſchen Vertreters ermöglichen
würde. Jn Wirklichkeit ſoll der eventuelle Verzicht
Schwedens auf den Druck zurückzuſühren ſein, der in den
letzten Tagen ausgeübt wurde und der bezweckt, Polen
auf irgendeinem erreichbaren Wege in den Nat zu bug-
ſieren. Der ſchwediſche Außenminiſter habe angeblich die
deutſche Delegation davon in Kenntnis geſetzt, daß
Schweden ſich mit dem Gedanken trägt, auf ſeinen Ratſitz

ſechs nichtſtändigen Ratſitze für eine andere Macht, nämlich
Polen, freizumachen.

Zur Begründung für dieſe überraſchende Wendung
ſoll von ſchwediſcher Seite angeführt werden, es ſitze
bereits vier Jahre im Rat, obwohl eine dreijährige Ab
wechſlung für die nichtſtändigen Sitze vorgeſehen geweſen

gedankens freiwillig zurücktreten und einem anderen den
Platz einräumen, um dieſe Gefahr zu beſchwören. Aus
Stockholm wird berichtet, daß die Mitglieder des Aus
wärtigen Ausſchuſſes zu einer Sitzung einberufen worden
ſind.

Weitere Beratungen.
Am Montag gegen 2 Uhr ging die nichtöffentliche

Sitzung der Ratmitglieder in Genf zu Ende. Jrgend etwas
Beſtimmtes wurde aus der Sitzung nicht vekannt, jedoch
ſollte um 5 Uhr öffentlich über die Jrakfrage verhandelt
werden und daran anſchließend wieder eine vertrauliche
Bexatung ſtattfinden.

Für Mittwoch ſoll dann die Vollverſammlung des
Völkerbundes geplant ſein, wahrſcheinlich mit der Vor
gausſetzung, daß dann eine Einigung erfolgt ſei.

Die deutſche Auffaſſung
wird nach halbamtlichen Jnformationen in den Kreiſen
der deutſchen Delegation wie folgt geſchildert:

Es hat ſich eine gewiſſe Anderung der Geſamktlage er
geben durch die neue Anregung ſeitens Schwedens. Hier
bei handelt es ſich allerdings nicht um eine Aufgabe des
ſtreng eingehaltenen Grundſatzes, daß eine Vergrößerung
des Rates nicht ſtattfinden dürfe, vielmehr ſoll der Ge
danke einer eventuellen Zurverfügungſtellung des ſchwe
diſchen Ratſitzes gerade dazu dienen, den ſchwediſchen
Standpunkt unbedingt aufrechtzuerhalten. Man geht da
bei ferner aus von dem unbedingten Wunſch, im Inter
eſſe des Völkerbundes alle s zu tun und jedes auch nur

begrenzten Einzelheiten wird allzuſehr nach oben verlegt.

die Eiſenbahn erſt ihre Milligrde an die Ententemächte

freiwillig zu verzichten und damit einen der vorhandenen

ſei. Jetzt ſehe Schweden den Völkerbund als gefährdet an
und wolle als entſchiedener Anhänger des Völkerbund

denkbare Opfer zu bringen. Daß hierbei natürlich weit
gehende Entſchließungen von den einzelnen Delegationen
zu faſſen wären, liegt auf der Hand. überdies ſteht auch
die Stellungnahme der Völkerbundverſammlung zur even
tuellen Neukandidatur durchaus noch nicht feſt. Gegen
über allen damit zuſammenhängenden Kombinationen iſt
daher Zurückhaltung geboten, obgleich nicht zu leug
nen iſt, daß auf dieſem Wege möglicherweiſe eine Löſung
gefunden werden könnte, die dem ſchwediſchen Stand
punkt der unbedingten Erhaltung des Rates in ſeinem
heutigen Umfange gerecht würde.

Klage der Memelländer in Genf.
Eine Delegation des Memeler Landtages iſt in Genf

eingetroffen, um gegen die Behandlung der Memeler
durch die litauiſche Regierung Klage beim Völkerbund
zu führen. Die Memeler haben dem Generalſekretär des
Völkerbundes eine Beſchwerdeſchriſt überreicht. Dieſe
ſpricht die Erwartung aus, daß der Völkerbundrat mit
ſeinem Gefühl für Recht und Billigkeit ſicher dafür Ver
ſtändnis haben werde, daß nur die loyale Durchführung
des Memeler Statuts eine Befriedigung beider Parteien
des Geſamtſtaates Litauen und des autonomen Memelge
bietes herbeiführen kann. Die Denkſchrift erwähnt im ein
zelnen eingehend die Übergriffe der litauiſchen Behörden.

Litauen gegen Polen.
Die litauiſche Delegation in Genf hat an den Vor

ſitzenden des Völkerbundes ein Schreiben gerichtet, daß ſie
einem polniſchen Ratſitz ſcharf widerſpreche, weil
Polen ſeinen völkerrechtlichen Verpflichtungen nicht nach
gekommen ſei, insbeſondere Wilna nicht geräumt habe.
Die litauiſche Delegation will dieſes Schreiben durch eine
Erklärung in der Völkerbundverſammlung ergänzen.
Rußland denkt an europäiſche Neugruppierung.

Wie aus Riga gemeldet wird, hat die Nachricht von
der Lage in Genf in Moskauer Regierungskreiſen unver-
hohlene Genugtuung hervorgerufen. Ein amtlicher Über
blick über die Lage ſagt, daß die Kriſe in Genf die Nach
kriegsordnung der internationalen Beziehungen ausein
anderzureißen drohe. Das amtliche Regierungsorgan er
klärt, daß es nicht nur eine Frage der ſtändigen Sitze oder
der Erweiterung des Völkerbundes ſei, ſondern daß das
ganze Syſtem des Verſailler Friedens auf dem
Spiele ſtehe. Die Sowjetpreſſe weiſt darauf hin, daß
Genf das Fehlen der Stabilität im kapitaliſtiſchen Eu
ropa zeige. Die Sowjetpolitiker erklären, daß die Vor
gänge in Genf den Weg zu einer europäiſchen Neugrup
pierung bahnen würden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Deutſch engliſche Handelsbeziehungen.

Die britiſche Regierung hat amtlich mitgeteilt, daß
der deutſchengliſche Handelsvertrag vom Dezember 1924
auch auf die folgenden britiſchen Kolonien, Protektorate
und Mandatsgebiete ausgedehnt wird: Barbados, Ber
muda, Ceylon, Cypern, Gambia, Goldküſte (einſchließlich
dem britiſchen Mandatsgebiete von Togo), Leewardinſeln,
Malta, Nigeria (einſchließlich des britiſchen Mandatsge
bietes von Kamerun), Nordrhodeſien, Njaſſaland, So
maliland, Tanganjika, Trinidad.
Vorarbeiten zur Wahlrechtsrefornt.

Nach einer Mitteilung wird der Reichsinnenminiſter
Dr. Kül z in allernächſter Zeit mit den Parteien Fühlung
nehmen, um mit ihnen die einheitlichen Grundzüge der
Wahlreform zu erörtern. Jn den Debatten des Haus
haltsausſchuſſes und des Plenums ſeien die Grundlinien
der Parteſen zur Wahlreform noch nicht erkennbar ge
worden.

Erinnerung an den Abſtimmungsſieg in Schleswig
In Flensburg fand eine Feier zur Erinnerung an den

vor ſechs Jahren errungenen Abſtimmungsſieg in der
zweiten Zone ſtatt. Nachdem die Feier durch ein Wecken
der Reichswehrkapelle eingeleitet worden war, wurde ein
großes Konzert veranſtaltet. Abends ſprachen in vier
überfüllten Verſammlungen bekannte Führer des Deutſch
tums in der Nordmark. Der Verlauf aller Verſammlungen
legte beredtes Zeugnis von dem lebendigen Bekenntnis
zum Deutſchtum ab. Um Mitternacht fand eine kirchliche
Abſchlußfeier in der St. Nikolaikirche ſtatt.
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Winzerverſammlung des Rheingaues.
Unter freiem Himmel am Ufer des Rheins (in der

Nähe von Deſtrich) veſprachen die Winzer des Rheingaues
in einer Rieſenverſammlung ihre Not, um die bisherigen
Proteſtkundgebungen der Winzer gegen wirtſchaftliche Not
Und Steuerdruck auch im Hauptweingebiet fortzuſetzen.
Vertreter der Wirtſchaftsorganiſation der Winzer des
heſſiſchen und des Rheingauer Weinhandels hielten An
ſprachen, denen die Annahme einer Entſchließung folgte
mit der Aufforderung nach reſtloſer ſofortiger Beſeitigung
des Weinſteuergeſetzes, nach ausreichender Berückſichtigung
der Intereſſen von Weinbau und Weinhandel beim Ab
ſchluß von Handelsverträgen, nach Ablehnung des Ge
meindebeſtimmungsrechtes, Bereitſtellung langfriſtiger
Kredite, Vereinfachung des Verwaltungsapparates, ferner
nach Reform der Steuergeſetzgebung und Erklärung des
Weinbaugebietes als Notſtandsgebiet, nach Bereitſtellung
eines Fonds zur Unterſtützung der Beſtrebungen des
Weinbaues und Handels zur Neubelebung des Weinab-
ſatzes in das Ausland. Jm Anſchluß an die Verſammlung
wurde ein Demonſtrationszug veranſtaltet.

China.
X Ultimatum oder nicht? Wie von einer Seite ge

meldet wird, hätten die Vertreter der Großmächte in
Peking eine veſriſtete Forderung nach vollſtändiger Säube-
rung des Takukanals von allen Minen und Hinderniſſen
überreicht Werde dieſe Forderung nicht voll erfüllt, ſo
würden die Kriegsſchiffe der Großmächte unverzüglich
mit der Beſchießung der Takuforts beginnen. Nach Mel
dungen aus anderer Quelle ſoll die Abſendung des Ulti
matums noch verſchoben worden ſein. Vor Tientſin
liegen amerikaniſche, engliſche und italieniſche Kanonen-
boote, vor Taku ein franzöſiſches und ein japaniſches
Kanonenboot, um einem Verſuch der Armee des Generals
Feng, die Mündung des Peihofluſſes zu blockieren, ent
gegenzutreten.

Has Beuthener Grubenunglück.
32 der 34 Ein geſchloſſenen gerettet.
Der Ausgang des Grubenunglücks auf der Karſten

Zentrums Grube bei Beuthen ſtellt ſich nunmehr weit
günſtiger, als zunächſt angenommen werden mußte. Durch
die unermüdliche Arbeit der Rettungskoſonnen konnten

von den 30 eingeſchloſſenen Bergleuten 32 lebend gerettet
werden. Von ihnen ſind drei leicht verletzt. Ferner konnte
ein Toter geborgen werden. Es wird alſo noch ein Berg
mann vermißt, an deſſen Bergung ununterbrochen ge
arbeitet wird. Von der Unglücksſtelle abgeſehen, iſt das
Grubengebiet unverſehrt geblieben, ſo daß der Betrieb der
Karſten- ZentrumsGrube in vollem Umfange aufrecht
erhalten bleibt. s

Neues Grubenunglück in Oberſchleſien. S
Auf der zur Donnersmarckhütte gehörigen „Concordia

Grube in Hindenburg ereignete ſich ein neues Gruben
unglück. Durch herabſtürzende Geſteinsmaſſen wurden
drei Bergleuteabgeſperrt, die trotz ſofort auf
genommeneer Rettungsverſuche noch immer nicht geborgen
werden konnten. Man muß annehmen, daß die Bergleute
nur noch als Leichen geborgen werden können.

Schweres Eiſenbahnunglück in Amerila

178 Tohe, 75 Verwundete.
Auf der Strecke von San Joſe (Coſtarica)

ſtürzte infolge Schienenbruches ein mit Ausflügkern dicht
beſetzter Zug von der Brücke in den Virillafluß. Man
befürchtet, daß 178 Perſonen den Tod fanden. 75 Per
ſonen ſollen ſchwer verletzt ſein.

Die Unglücksnachricht wird durch einen Funkſpruch
beſtätigt. Der Ausflüglerzug entgleiſte und ſtürzte 50 Fuß
über die Eindämmung in den Virillafluß. Der Zug be
ſtand aus neun Waggons. Von Puerto Limon ging ſo
fort ein Hilfszug mit Arzten und Krankenſchweſtern an
die Unglücksſtelle ab, die den Verunglückten erſte Hilfe
leiſteten.

Das Unglück in Coſtaricg ereignete ſich über dem
Virillafluß, der die Hochebene von San Joſs und Cartago
durchfließt, wo der Hauptteil der Bevölkerung anſäſſig iſt.
In Coſtarica leben auch zahlreiche Deutſche, die im wirt
ſchaftlichen Leben eine hervorragende Stellung einnehmen.

8 452Eröffnung der Arbeilszeitkonferenz.
Erklärungen des deutſchen Arbeitsminiſters Brauns.

Die Europäiſche Arbeits onferenz wurde in Lon
don mit einer Rede des ſchen Miniſterpräſidenten
Bald win eröffnet. Der Miniſter betonte die Wirt
ſchaftsſolidarität der Völker, indem er darlegte, daß kein

Volk auf Koſten eines andern zur Wohrlfahrt gelangen
könne. Nur die gemeinſame Wohlfahrt aller Völker ſchaffe
die Grundlage für eine gedeihliche Entwicklung der Zivili
ſation. Nachdem dann der franzöſiſche Delegierte erklärt
hatte, daß alle Völker voll Ungeduld auf die Erfüllung des
Achtſtundentagverſprechens des Friedensvertrages warte
ten, nahm das Wort der deutſche

Reichsarbeitsminiſter Brauns.
Er führte aus, daß Deutſchland die internationale

Zuſammenarbeit in den Sicherungsverträgen und im
Völkerbund geſucht habe. Die ſchwierige politiſche Zu
ſammearbeit, die hoffentlich in Genf zuſtande kommen
werde, müſſe ergänzt werden durch eine europäiſche Ge
meinſchaftsarbeit in Wirtſchaft, Sozialpolitik und Kultur.
Der velgiſche Delegierte ſchloß ſich dem deutſchen Arbeits
miniſter, der in deutſcher Sprache geſprochen hatte, in der
Betonung der Notwendigkeit wirtſchaftlicher und kultu
reller Zuſammenarbeit an.

Reichsbahn und GSteuerzuſchüſſe.
Erſte Entſcheidung des Reichsbahngerichts

Am 13. März iſt in Leipzig zum erſtenmal das Reichs
bahngericht in Tätigkeit getreten. Es handelte ſich um die
Frage, ob die durch die 98 8 bis 10 des Reichsgeſetzes
über die gegenſeitigen Beſteuerungsrechte des Reichs, der
Länder und der Gemeinden der Reichsbahngeſellſchaft auf
grlegte Zahlung von gewiſſen Zuſchüſſen zu den Koſten der

Gemeindeverwaltung zu Recht veſtehe oder ob dieſe Be
laſtung dem S 14 des Reichsbahngeſetzes widerſpreche, nach
dem die Reichsbahngeſellſchaft von jeder neuen direkten
Steuer des Reichs, der Länder und der Gemeinden befreit
iſt. Nach eingehender mündlicher Verhandlung hat das
Gericht dahin entſchieden, daß die 88 8 bis 10 des Reichsge
ſetzes über die gegenſeitigen Beſteuerungsrechte des Reichs,
der Länder und der Gemeinden vom 10. Auguſt 1925 dem
S 14 des Reichsbahngeſetzes widerſprechen.

Das Lieferungsgeſchäft mit Rußland.
Mitteilung des Reichswirtſchaftsminiſteriums.
Die ſeitens des Reiches zur Erledigung des Ab

ſchluſſes von Lieferungsgeſchäften mit Rußland zu tref
fenden Maßnahmen ſind noch Gegenſtand eingehender Be
ratungen zwiſchen den beteiligten Stellen. Das Ergebnis
dieſer Beratungen wird ſeinerzeit in der Tagespreſſe be
kanntgegeben werden. Schon jetzt ſteht feſt, daß eine Gewäh
rung von Krediten ſeitens des Reiches nicht erfolgen
wird, vielmehr lediglich die Kbernahme einer Ausfall
garantie. Die Durchführung der beabſichtigten Maß

nahmen wird zum Teil durch einen Jnterminiſteriellen
Ausſchuß erfolgen. Anträge auf Gewährung der Garantie
werden an dieſen Ausſchuß zu richten ſein. Auch hier
über werden noch nähere Bekanntmachungen in der Tages
preſſe erfolgen. Eine Vormerküng von Anträgen zur
ſpäteren Berückſichtigung kann nicht erfolgen.

Gewerkſchaſtskongreß in Berlin.
Der dritte Freiheitlich Nationale Gewerkſchaftskongreß des

Gewerkſchaſtsringes Deutſcher Arbeiter Angeſtellten und Be
amtenverbände nahm unter dem Vorſitz des preußiſchen
Landtagsabgeordneten Hartmann am Sonntag im Preußi
ſchen Landtage mit einer öffentlichen Kundgebung ſeinen An
fang. Vertreter der Reichs und Staatsbehörden waren er
ſchienen. Der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber
überbrachte die Grüße der Staatsregierung und der Reichs
regierung, insbeſondere des Reichswirtſchaftsminiſters und des
Reichsarbeitsminiſters. Er hob den großen Anteil der deut
ſchen Arbeitnehmerſchaft an der Entwicklung der Wirtſchaft in
guten Tagen und ihre Erhaltung in ſchwerer Zeit hervor. Als
erſter Redner der Kundgebung ſprach Reichstagsabgeordneter
Schneider über „Soziale Steuergeſetzgebung“. Er betonte

die Notwendigkeit wenig zahlreicher, aber kräftiger Steuern,
deren Einziehung billig und deren Geſtaltung ſo einfach ſein
müſſen, daß ein Steuerberater überflüſſig werde. Die Not
wendigkeit einer „Sozialen Gerichtsbarkeit betonte der zweite
Redner, das Mitglied des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates,
Max Fürſtenberg. Das dritte und letzte Referat hielt
Reichstagsabgeordneter Erkelen z (Dem.) über das Thema
Neue Aufgaben der Gewerkſchaſtspolitik“. Jn der von ihm
vorgelegten Entſchließung werden als neue Aufgaben der Ge
werkſchaften unter anderen Stärkung und Vertiefung des Ge
werkvereinsgedankens, ſtärkere Einſtellung der ſozialpolitiſchen
Pflichten mit dem Ziel der Uberleitung der Sozialpolitik des
Untertanenſtaates zur Sozialpolitik der Selbſtverwaltung und
Selbſtverantwortung, möglichſte Entſtaatlichung der Sozial
politik, Stärkung der Mitverantwortung der Arbeitnehmer auch
durch Wiederbelebung der Betriebsräte und ihre Schulung
uſw. bezeichnet.

Jm Plenarſitzungsſaale des ehemaligen Preußiſchen Her
renhauſes wurde der dritte Freiheitlich- Nationale Gewerk
ſchaftskongreß mit einer Delegiertentagung fortgeſetzt. Der
Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Külz begrüßte die Ver
ſammlung mit einer Anſprache. Namens der demokratiſchen
Reichstagsfraktion und gleichzetig als Vertreter der Stadt Ber
lin begrüßte Reichsminiſter a. D. Koch die Verſammlung gen
die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei dankte Abg
Dr. Schneider Dresden für die an die Fraktion ergangene
Einladung zur Teilnahme am Kongreß Schließlich begrüßte
noch namens der Zentrumsfraktion des Reichstags der Abg.
Schönborn den Kongreß. Die Verſammlung trat dann in
die Tagesordnung ein. Das erſte Referat hielt Profeſſor Dr.
Bonn über die Nöte des Kapitalismus.

Meinungsfreiheit der preuß. Beamten
Erklärung des Jnnenminiſters.

Jn einer Kleinen Anfrage der Zentrumsfraktion des
Preußiſchen Landtages wurde ausgeführt, daß ein aus dem
Rheinland ſtammender katholiſcher Regierungsaſſeſſor, der an
ein Landratsamt im Oſten verſetzt wurde, bei ſeiner Meldung
von dem deutſchnationalen Landrat nach ſeiner religiöſen Be
tätigung in einer nicht angemeſſenen Form gefragt worden ſei.
U. a. ſollte dem Aſſeſſor der Eintritt in die Regierungstiſch
geſellſchaft nur geſtattet werden, wenn er ſich verpflichte, ſeine

e und politiſche Geſinnung nicht zu
äußern.Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des
preußiſchen Jnnenminiſters entnimmt, entſpricht es den Tat
ſachen, daß der Landrat des Kreiſes KönigsbergLand den
Aſſeſſor bei ſeinem Amtsantritt in einer Weiſe nach ſeiner
Religionsausübung wie ſeiner politiſchen Einſtellung un Be
tätigung gefragt hat, die als kränkend angeſehen werden muß.
Nach Kenntnis des Vorſalles wurde durch einen beſonders
entſandten Kommiſſar eine Prüfung vorgenommen der Land
rat verſicherte, eine Verletzung des Aſſeſſors in ſeinen wer
und politiſchen Empfindungen habe ihm ferngelegen. Obwohl
der Aſſeſſor ſofort die Abgabe jeglicher Nette über einen
Verzicht auf freie Meinungsäußerung ablehnte, ſetzte ſich der
Landrät für ſeine Aufnahme in die Regierüngstiſchgeſellſchaft
ein. Dem Landrat hat der Miniſter durch beſonderen Erlaß
ſeine Mißbilligung ausgeſprochen. Der Regierungsaſſeſſor
wurde auf eigenen Wunſch wieder nach dem Weſten in eine
ihm zuſagende Stelle verſetztGrundſätzlich bemerkt der Miniſter zum Schluß folgendes
„Das Staatsminiſterium iſt durchaus entſchloſſen, keinerlei un
gehsrige Behandlung von Beamten durch Beamte wegen ihrer
religiöſen Uberzeugung, ihrer Verfaſſungstreue und ihrer im
Rahmen der verſfaſſungsmäßigen Rechte ſich haltenden poli
tiſchen Meinungsäußerung und Betätigung zu dulden, und
wird gegen Verſtöße dieſer Art, insbeſondere auch durch Ver
ſetzung der dem Beamten innerhalb und außerhalb des Dienſtes
obliegenden Pflicht der Kollegialität, die ihm zur Verfügung
ſtehenden Maßnahmen zu ergreifen wiſſen.“

Lokales und Prvovinzielles.
J Fahrpreisermäſtigung zu Oſtern und Pfingſten. Die

Reichsbahn teilt mit: Die Reichsbahndirektionen ſind an
gewieſen worden, die Ermäßigung auch während der
Oſter- und Pfingſttage allgemein zu gewähren, wenn nicht
vetriebliche Schwierigkeiten im einzelnen Falle die Aus
ſchließung rechtfertigen. Auch für Schulfahrten ſoll die
Ermäßigung nach Möglichkeit nicht verſagt werden.
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Annaburg, 16. März. Militäriſche Einquartierung
von der Artillerieſchule Jüterbog trifft Donnerstag nachmittag
hier in Stärke von 2 Offizieren, 10 Unteroffizieren, 35 Mann und
18 Pferden ein und bleibt drei bis vier Tage. Es handelt
ſich um eine größere Uebung, die ſich durch den Kreis hin
zieht. Die hier einquartierten Mannſchaften ſtellen einen
zuſammengeſetzten Nachrichtentrupp dar.

Annaburg. Der Verein proletariſcher Freidenker
begeht wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, am 21. d. Mts.
die proletariſche Jugendweihe ſeiner Kinder. Da dieſe Feier
ein ſehr ernſter, der Würde des Tages entſprechender,
feierlicher Akt iſt, werden alle der Gemeinſchaft angehörende
Mitglieder ſowie alle Freunde und Intereſſenten herzlichſt
eingeladen. Freundlichſt hat der Arbeiter Geſangverein ſeine
Milwirkung zugeſagt Nachſtehende Kinder erhalten die
Jugendweihe: Margarete Wagner, Willi Kuitzſch Richard
Hinz aus Annaburg, Anton Starke aus Lichtenburg und
laden zugleich im Namen ihrer Eltern alle Jugendfreunde
und Jugendfreundinnen herzlichſt ein.

Annaburg. Auf den ab Freitag bis einſchl. Sonne
tag im Lichtſpielhaus laufenden 2. Nibelungenfilm „Kriem-
hilbs Rache ſei ſchon heute ganz beſonders hingewieſen
Näheres nächſte Nummer.

Geſchäſtsbericht der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
für das Rechnungsjahr 1925.

Ueber die weiter günſtige Entwicklung der Gemeindeſparkaſſe

wird uns mitgeteilt:
Das Wirtſchaftsleben wird immer noch durch die Betriebs

kapitalknappheit und die hohen Steuerlaſten gehemmt. Beſonders

im vergangenen Geſchäftsjahre traten dieſe Folgeerſcheinungen
des verlorenen Krieges und der Jnſlation deutlich in Erſcheinung.
In der breiten Oeffentlichkeit waren die Kreditſchwierigkeiten ſelbſt
der größten und angeſehenſten Unternehmungen häufig Gegenſtand
des Intereſſes Auch in unſerem Orte ſcheint die Geldflüſſigkeit
gegenüber den erſten Monaten des Geſchäftsjahres nachgelaſſen
zu haben. Die Gründe hierfür liegen auf der Hand Unzureichende
Verdienſtmöglichkeiten, Erwerbsloſigkeit und der beſonders teuere
Lebensunterhalt untergraben und verhindern jede Umſatztätigkeit
der Geſchäſtsleute, die doch die notwendige Vorausſetzung für
deren Exiſtenz iſt. Der in der Regel geringe Verdienſt wird
durch die Steuern aufgezehrt, ſodaß der Geſchäftsmann
vielleicht ohne es zu wiſſen von der Subſtanz leben muß.

Allerdings konnten die Zinsſätze gegenüber 1924 erheblich
ermäßigt werden, trotzdem bedeuten ſie auch heute noch eine fühl
bare Laſt für den Kreditnehmer. Jmmerhin iſt im neuen Ge
ſchäftsjahre mit einer weiteren Herabſetzung der Zinsſätze wohl
zu rechnen, ſodaß die Wirtſchaft wenigſtens hierin eine Entlaſtung

erwarten dürfte.
Trotz dieſer ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſcheint

das Vertrauen zu unſerer Reichswährung erfreulicherweiſe ſtark
gefeſtigt zu ſein. Die im Jahre 1924 nur beſcheidene Spartätig
keit hat ſich im vergangenen Geſchäftsjahre ſehr günſtig entwickelt,
der Spareinlagenbeſtand hat die erſten 100 000 RM. erheblich
überſchritten. Auch die Benutzung der Girokaſſe war bedeutend
reger als im Jahre 1924, ſodaß wir mit berechtigten Hoffnungen
in die Zukunft blicken können. e

Wir laſſen einige Zahlen über die Entwicklung der Spar
kaſſe folgen und weiſen im übrigen auf die in dieſer Nummer
zum Abdruck gebrachte Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung
per 31. Dezember 1925 hin.

Am Anfange des Geſchäftsjahres betrugen die

Sparein lagen M. 22389dagegen am Jahres ſchluß 12294
Am Jahresanfang beſtanden Sparkonten 63 Stück, im Laufe
des Geſchäftsjahres wurden neu ausgeſtellt 165
ſodaß Ende 1925 im Umlauf waren 228 Stück.
An Guthaben auf Giroeinlagen wurden aus 1924 übernommen

RM. 54 727
Ende 1925 waren vorhanden 575.Girokonten beſtanden Ende 1924 182 Stück, im Laufe
des Jahres 1925 kamen neu hinzu 52

Demnach am Jahresſchluß zuſ. 234 Stück.
Bei einem Umſatzbetrage auf einer Seite des Hauptbuches

von rd. RM. 4488 978. wurden im Geſchäftsjahre ca. 10000
Ueberweiſungen zur Ausführung gebracht und etwa 7500 Ein
und Auszahlungen vorgenommen.

Gegen Kontokorrentſicherheiten und als Darlehen gegen
Schuldſchein, Wechſel oder Bürgſchaft waren am Jahresſchluß
ausgeliehen RM. 156 000. an 98 Kunden.

Benutzung der D-Züge mit Sonntagsrückfahr
karten. Jm Direktionsbezirke Halle (S.) ſind freigegeben
Sämtliche D-Züge mit folgenden Ausnahmen Strecke
Berlin Cottbus- Görlitz: bei D 192 ſind Sonntagsrückfahr-
karten nach Lüben und Lübbenau ausgeſchloſſen, D 191/192
ſind für Sonntagsrückfahrkarten von Berlin nach Lübben
und Lübbenau nur Sonntags freigegeben. Jn den Nachbar
bezirken Dresden, Breslau, Magdeburg, Kaſſel und Erfurt
ſind ebenfalls ſämtliche D-Züge freigegeben mit Ausnahme
des D 33, der auf der Strecke Meiningen- Erfurt für Sonn
tagsrückfahrkarten geſperrt iſt.

Jeſſen. Die Zahl der ſich eingetragenen Perſonen für
den Volksentſcheid beläuft ſich auf 316.

Grabo, 11. März. Heute Mittag um 2 Uhr brannte
der Stall des Arbeiters Möbius hier nieder. Das Feuer
griff ſo ſchnell um ſich, daß das darin befindliche Vieh nicht
gerettet werden konnte. Durch den ungünſtigen Wind wurden
die Flammen gegen das anſchließende Wohnhaus getrieben
ſodaß dieſes auch ein Raub der Flammen wurde. Bis auf
einige kleine belangloſe Gegenſtände iſt alles verbrannt.
Beſonders talkräftig bewies ſich die Funker- Abteilung der
Jüterboger Artillerieſchießſchule, die augenblicklich hier ein
quartiertgiſt, und deren Hilfe es zu verdanken iſt, daß das
Feuer nicht auch noch auf das Nachbargehöft übergriff.
e Schmerkendorf bei Falkenberg, 8. März. Der Tod
beim Tanz. Der Gaſtwirt Lohſe mußte anläßlich eines
Vereinsvergnügens eine Ehrenrunde tanzen. Mitten im
Tanz bracht der bis dahin noch rüſtige Mann zuſammen und
verſchied ſofort.
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

betr. die Eintragung von Fiſchereirechten in das Waſſerbuch.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 8 11

des Fiſchereigeſetzes vom 11. Mai 1916 Geſ.Sammlg.
55Fiſchereirechte, die nicht dem Eigentümer des

Gewäſſers zuſtehen, ſoweit ſte beim Jnkrafttreten des gen
Geſetzes, d. i. 15. April 1917 beſtanden haben, mit
Ablauf von zehn Jahren nach dem Jnkrafttreten des Fiſcherei
geſetzes, d. i. 15. April 1927 erlöſchen, wenn die
Eintragung der Fiſchereirechte in das Waſſerbuch nicht vor
her beim Bezirksausſchuß beantragt iſt.

Die Friſt für die Beantragung der Eintragung von
Waſſerrechten in das Waſſerbuch läuft erſt am 30. April
1929 ab.

Merſeburg, den 28. Februar 1926.
Der Bezirksausſchuß (Waſſerbuchbehörde) zu Merſeburg.

Betr. Hergabe von Hauszinsſtenerhypotheken
Obwohl in dieſem Jahre noch nicht feſtſteht, welche

Mittel für die Gewährung von Hauszinsſteuerhypotheken
zur Verfügung geſtellt werden können, iſt es doch erforderlich,
ſchon jetzt feſtzuſtellen, wieviel Hauszinsſteuerhypotheken in
dieſem Jahre beanſprucht werden. Zu dieſem Zwecke erſuche

ich Bauluſtige, welche eine Hauszinsſteuerhypothek in An
ſpruch nehmen wollen, mir dies bis zum 30. März 1926
mitzuteilen Und zugleich anzugeben, wie die Finanzierung des
Bauvorhabens geſichert iſt. Techniſche Anterlagen ſind vor
läufig noch nicht nötig.

Torgau, den 8. März 1926.

Elſterwerda, 8. März. Das Lehrerſeminar zu Elſter
werda hat heute, nach faſt 70 jährigem Beſtehen ſeine Pforten
für alle Zeiten geſchloſſen. Sechs Seminariſten unterzogen
ſich heute früh der Abſchlußprüfung und beſtanden ſie als
die letzten ſechs einer großen Kette von Schülern, die in den
an geſchichtlichen Erinnerungen reichen Räumen des Schloſſes
zu Elſterwerda ihre Berufsausbildung genoſſen haben. Das
Schloß Elſterwerda, überhöhend gelegen am linken Afer der
Schwarzen Elſter, ſtand auch im Mittelpunkt der wehmütig
ſtolzen Abſchiedsfeier, zu der ſich etwa 500 alte Lehrer und
Schüler der Anſtalt hier verſammelt hatten.

Cöthen, 15. März. (Furchtbares Ehedrama). Ein
furchtbares Ehedrama ereignete ſich geſtern in einem Hauſe
der Ringſtraße. Eine Frau Heinrich erſchoß ihren auf dem
Sofa liegenden Ehemann und tkötete ſich dann ſelbſt durch
einen Schuß in den Kopf. Aus einem hinterlaſſenen Brief
geht hervor, daß Seitenſprünge des Mannes den Grund
zur Tat bildeten.

r e 3 S a
Eingeſandt.

Das „Eingeſandt“ einiger Hausfrauen in Nr. 22 der Anna
burger Zeitung dürfte in Konſumentenkreiſen allgemein intereſſiert
haben. Man kann den Schmerz der Frauen, die mit ihrem
Wirtſchaftsgeld gerade in der jetzigen Zeit ſehr vvrrſichtig
disponieren müſſen, verſtehen. Verſtehen kann man es aber nicht
daß hier bei uns auf dem Lande die Butterpreiſe 29,21 Proz.
höher ſein müſſen als in Berlin. Buttererzeuger haben wir hier
genug, vielleicht findet ſich ein ſolcher Fachmann bereit, auf das
Eingeſandt eine Erklärung zu geben. Wie aber mit der Butter,
ſo ſteht es noch mit 100 anderen Dingen. Beiſpielsweiſe koſtet

der Zucker in Wittenberg das Pfund 29 Pfennige, nicht etwa
30 Pfennige, nein tatſächlich nur 29 Pfennige, in Annaburg

Preiſe ſchon gewöhnt, denn mit Pfennigen gibt ſich der Klein
kaufmann hier nicht gern ab, der Großkaufmann tut es.

Einige Konſumenten.
NB. Nach den heute für Berlin herausgegebenen Richtpreiſen

notierten Molkereibutter 2 2.20 Mk., Zucker 30-35 Pf.,
ürfelzucker 40 Pf. pro Pfund

e B 7 r I DSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 15. März.

Stapellauf zweier Oſtpreußenſchifſe.
Berlin. Am Mittwoch laufen in Stettin die beiden Oſt

preußenſchiffe vom Stapel, die die Linie Swinemünde--Pillau
mit der Zwiſchenſtation Zoppot (Danzig) befahren ſollen.

J Bvotsunglück auf der Lippe.
Recklinghauſen. Bei einem Ausflug mit Paddelbooten

auf der Lippe, den eine Schar Wandervögel unternahm, ken
terte am Wehr bei Ahſen eines der Boote, wobei die beiden
Inſaſſen ins Waſſer ſtürzten. Die beiden Verunglückten
trieben mit dem Boot, ſich am Bordrand feſthaltend, ungefähr
150 Meter auf dem Fluß. Als der eine der Verunglückten,
ein geſchickter Schwimmer, ſich durch Schwimmen ans Land
retten wollte, ſank er plötzlich im Waſſer, anſcheinend von einem
Herzſchlag getroffen, unter. Die Bergungsverſuche hatten
keinen Erfolg.

Noch ein Vorſchlag in Genf.
Genf. Jn der heutigen Ratſitzung gab der VertreterBraſiliens bekannt, daß er auf ſeinem Eillſpruchsrecht beharre.

Wie es heißt, wollen die übrigen Mächte an die Regierung in
Riv de Janeiro telegraphieren, um eine Anderung der Jn
ſtruktivnen an den Vertreter in Genf herbeizuführen. Als
ſteite Kombination iſt heute der Vorſchlag aufgetaucht, daß
Schweden und die Tſchechoſlowakei aus dem Völkerbundrat
ausſcheiden und dafür Holland und Polen eintreten ſollen.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Weh r dagegen 35 Pfennige. Hier iſt man an ſtarkes Aufrunden der
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Bilanz per 31. Dezember 1925.
Schuld en. Bermögen.

Betrag

Pf
Erläuterung:

Lfd.
Nr.

Betrag
Exläuterung-:

Pf

Sparverkehr:
a) Betrag der Spareinlagen am Schluſſe

des Jahres 1924 22 889,49
Zuwachs während des
Rechnungsjahres

durch Reueinlagen 146 115,
durch Zinſengutſchrift 3 476,20

Sa. 171 980,69
Rückzahlungen im Rech
nungsjahre: 49 066,56

Giroverkehr:
Kreditoren auf Giro und Kontokor

rentkon tenRücklagen aus 1924:
Angelegt auf Sparkonto

Nr. 230 3325,36Gewinn aus dem Rechnungsjahre:

122 914 18

71 575,46

Zuſammen: 197 054, 15

Vorſchüſſe an Giro- und Kontokorrent
kunden (Debitore nd

Darlehen gegen Bürgſchaft, Schuld
ſchein und Wechſel

Guthaben bei der Girozentrale, Zweig
anſtalt Halle und auf dem Poſtſcheck

konto eBetriebskapitalfonds bei der Giro
zentrale Kommunalbank für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt in
Magdeburg

Kaſſenbeſtand

139 968,06

16 456,51

36 044,49

Zuſammen I97 05

Gewinn und Verluſtrechnung per 31. Dezember 1925.

Gewinn. l BVerluſt.
20 527,82

1638,91

1 558,50

Zinſeneinnahme

Verwaltungseinahmen a
Einnahmen aus Gebühren u. Provifionen

Zuſammen 23 720,23

Annaburg, den 31. Dezember 1925.

Gezahlte Zinſen
a) im Giroverkehr

b) im Sparverkehr

Verwaltungskoſten
a) perſönliche

ſächliche

Gewinn

S 6
3598,33 10 362,44

7374,65

3418,58 10 798,23
2564 56

Zuſammen:

Die Gemeinde- Sparkaſſe.
Merker.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnestag, den 18. März 1926, vor

mittags 11 Ahr verſteigere ich im Gaſthof „Zum
goldenen Ring in Annaburg

1 Pferd (Ruſſe) und

1 Planwagen
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Ober-Gerichtsvollz. Prettin.

Nachlaß Verſteigerung.
Am Sonnabend, den 20. März, nachm. 2 Ahr

ſoll der Nachlaß des verſtorbenen Steinſetzers F wane
Mitterneache, Friedhofſtr. 13, öffentlich meiſt

Schlobach,

hafteſten beim Fachmann!
9

aller Art erhalten Sie preiswert in meiner Blumen
halle, Torgauerſtr., ebenſo auch in meiner Gärtnerert,

Schweinitzerſtr. Ferner empfehle auch
hochſtämmige und niedrige Roſen,

Beeren- und Zierſträucher,
e Erdbeerpflanzen,

Dahlienknollen u. Rhabarberſtauden.
Rost's Gartnmerei.

Berſandkartens,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätigbietend verſteigert werden.

Wilhelm Mitternacht. Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

In ben
Hochkeimfähige Samen

Holzverſteigerung
der Gberförſterei Thiergarten
am 19. März 1926, von vorm. 10 Ahr ab im
„Waldſchlößchen zu Annaburg.

Förſterei Haidemühle: Jagen 2b, Kiefer:
1 rm Kloben, 12 rin Knüppel, 11 rm Reis l. Jagen
25a, Kiefer: 132 rm Reis J. Jagen 13b, Kiefer:
24 rm Kloben, 17 rm Knüppel, 12 rm Reis I.
Jagen 3b, Kiefer:? 5 rm Kloben, 10 rm Knüppel,
12 rm Reis J. Jagen Ad, Kiefer: 57 rm Reis II.

Förſterei Frauenhorſt: Jagen 30b, Kiefer:
92 rm Reis III. Jagen 49cl, Kiefer: 212 rn
Reis III. Jagen 20b, Kiefer: 113 rm Reis II.
918 rm Reis III. Jagen 9b, Kiefer: 5 rm Kloben.

Jagen 47b, Kiefer: 14 rm Kloben, 21 rm Knüppel.
Sammelhieb Vorn. Jagen 18/21, 30/36, 53/55,
Kiefer: 27 rm Kloben, 58 rin Knüppel.

Förſterei Arnsneſta: Jagen 65d, Kiefer:
230 rm Reis III. Jagen 67a, Eiche: 22 rm Reis II.
Kiefer: 2 rm Kloben, 2228 rin Reis II, 473 rin
Reis III Fichte 30 rm Reis IV. Sammelhieb
Hauptn. Jagen 810 und 98c, Kiefer: 1 rm Kloben,
2 rm Knüppel.

Aenderungen vorbehalten.

Hie neueſten Modeſchöpfungen in

Herrenu. Damenmänteln

Konfirmanden- Anzüge

Konfirmanden-Kleider v.

Sport Röcke v. 3.00 M. an
Falten- Röcke v. 5.00 M. an
Damenhemden v. 1.15 M. an
Damenhoſen v. 1.50 M. an
Männerhemden, prima 2.60 M.

finde

IIICMCMMDMMMMMMMBBBBEE
Preiswerten

Mittagstiſeh.
Meotel Goldener AnkKew.

0

IIISturm

Sinn

IIIC(CCGMBBBMBBBBB
Amen rrtemneueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Bruteier
weiße Jtaliener (Leghorn),

faſt neuen

Sportwagen
Hassel, Schloß.

3 Ziegen,
1 Zentrifuge

faſt neu, billig zu verkaufen.
Walter Riedel,
Kolonie-Naundorf.

Ein
Läufer ſchwein

zu verkaufen.
Niedereſtr. 23.

Vertreter
gegen feſte Bezüge u. Pro
viſion zum Beſuch von Pri
vaten in Stadt und Land
geſucht. Angebote unter
V. Z. 22262 an Rudolf
J Woſſe, Braunſchweig

ff. Pflaumenmus
Pfd. 40 Pf- empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Rotklee, Luzerne,
Wicken, Erbſen,
Runkelrübenkerne
(gelbe Eckendorfer)

empfiehlt

Adolf Weicholtjun.
Lohnfuhren

zu jeder Tages und
Nachtzeit

führt aus
Rich. Heinlein.

Allerfeinſte
Condens Milch

empfiehlt

J. G. Hollutigs Sohn.
Pa. Mederlauſtter

Leinösl,
ſtets friſch, einpfiehlt

J. G. Fritzſche.
Stalldünger

kauft jederzeit zu den
höchſten Preiſen

B. Böttcher&Bergfeld
Baumſchule Naundorf.



einſchl. Sonntag Die e Teil

Sanmt, ſchwarz u. farbig
in allen Breiten

v oIIstoſte Mai acht
VoIlIvoile weiß

Gute Qualitätem!

9 e 9 vA.e s S m
e e e

BR leider
in allen Grössen

Samt, Wolle und Seide

Konfirmanden Anzüge
blaue, dunklere und hellere Farben.

Alle sonstige Kleidung für Konfirmanden, insbesondere

Lehrlingskleidung für jeden Beruf
in hinreichender Auswahl

Rmigete Preise 7

9000 e eg eGeſchäftseröffnung!
Hierdurch teile ich der geehrten Einwohn a eſcha ft von Annaburg und Umgegend mit, daß S

ich am 22. März im Grundſtück Annaburg

e n und 8
Delikateßgeſchäft

eröffnen werde. Es wird mein größtes Be
ſtreben ſein, meine geehrten Kunden nur beſtens
zu bedienen Jch bitte allſeitig um Anterſtützung. S

Hochachtungsvoll

Rudolf Scheibner,

e
Reparaturen

an Nähmaſchinen,
Fahr u. Motorrädern,

Zentriſfugen,
Sprech Apparaten

aller Marken, auch an ſolchen,
welche nicht bei mir gekauft ſind,
werden ſchnellftens und preis
wert ausgeführt. Ferner empfehle

mich für vorkommendel togeniſch e éhneſſern Und Gchneidarbeiten,

Markt 20 Fritz Rädler, Fernruf 53
Fahrradhandlung nud Emaillieranſtalt.

r o3Eektr. Glühbirnen, Osram“ 3
zu Originalpreiſen,

hicherungen Beleuchtungokörper
für alle Zwecke,

e Hühgeleiſen, Etauhſauge

Taſchenlampen, Batterien und Virnen.

e

80096

S e

Und

Elektromotore.
zu n für e

2880

en

89en

ige

jeder Art,
Anfertigung von Zeichnungen

und Koſtengnſchlägen
wenden Sie ſich bitte an das älteſt

Geſchäft am Platze

We M enSie bauen dann ſolide und dabei
ſehr preiswert

er

es

Bei De on ihn h

e

9

zu Originalpreiſen ne ab

Bau und en
Tischlevei

Annahurg

D.

Damen „Frühjahrs
m

l

t
n

mmNach Bingang der ersten größeren
Sendungen empfehle ich:

Mäntel
herren-Gummi- Mäntel

Mollmusseline, baumw. Musseline
in den modernsten Mustern und Farben.

Gardinen vom Stäch
Hünstfler- Garnituren

Oarl Petzold.

munen

e e e

eißweine
J. G. Hollmiges Sohn.

Aen lizei ihe An ind Abineldeſt eine

Harles Mosse vereuer das h
e M hen MasseSe s Wn No. Seeben

e vor ung ger ſouge einige Hono-vo Henho e e en
e n Haben Se oweſere los

Mittwoch einpfehle
PrimaHawmeiſleiſh

aunl WhälIe.
Feinſte

ſaure Gurken
Stück 5 Pf.,

Pfeffergurken,
Sauerkohl

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Friſch gebrannte

Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

N. G. Vritzsche
Sämmtliche

T r 9
zu haben bei

Sonne e
Friſche Seefiſche

a. G. rich e.
Proletariſche n

Zu der am Sonntag, den 21. März d. Js.
nachm. 2 ſtattfindenden

im Bürgergarten, werden Freunde und Geßunngs

genoſſen hierdurch herzlichſt eingeladen. Der Arb.
Geſangverein „Concordia“, der durch ſeine Leiſt
ungen auf geſanglichem Gebiet bekannt iſt, wirkt mit
Wir bitten um innige Teilnahme an dieſer ſchönen,
ehrenden Veranſtaltung.

Gem. prol. Freidenker.
Hrtsgruppe Anngaburg.

AchtungAlle ehem. Mitglieder des Wetterie Vereins

werden gebeten, am Mittwoch, den 17. März ab
Ahr abends in der „Neuen Welt zu einen

e Beſprechung
zu cheinen Die Einberufer.

und Gönner willkommen

Kleiderſtoſfe
in Wolle, Baumwolle und Mouſſeline
Blaudruck, Ginghamg, Jnletts, Bettzeug

2 vFertige Bezüge
in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an
WMakkotuch in weiß und blau, Leinwand,Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher;

wWiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

Herren n. Damen-Anterkleider

Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken
Chemiſetts, Kragen und Kravatten

Damen u. MädchenSchlüpfer u. Strümpfe

Blaue Arbeitsfacken Pilotu. Rancheſtenhoſen

zu billigſten Preiſen.

Seb. e e h
ſeſanghcher in reicher Auswahl und

verſch. Preislagen bei

Herm. t

Am Sonntag abend verſtarb nach langem
Krankſein meine liebe Frau, Mutter und Groß-

muütter

Bertha Münnich
qeh. Bergerim Alter von Jahren.

Mit der Bitte um ſtille Teilnahme
Wilhehm Münnich nebſt Angehörige.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm.
3 Uhr vom TDrauerhauſe Planweg 5 aus ſtatt.

J. G. Hollmigs Sohn.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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Beilage zu Nr. 22 der

e Neue Regelung.Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet, hat dieAufwertung der Sparkaſſenguthaben bei e offentlichen oder

unter Staatsaufſicht ſtehenden Sparkaſſen in Preußen durch
die Zweite Durchführungsverordnung vom 27. Februar d. J.
eine weitere Regelung erfahren. Die neue Verordnung legt
zunächſt feſt, daß es für die Aufwertung der Sparguthaben
einer Anmeldung grundſätzlich nicht bedarf. Lediglich in den
Sonderfällen, in denen ein von einer Sparkaſſe an eine andere
überwieſenes Guthaben unter Zugrundelegung eines höheren
Geldwertes als desjenigen aufgewertet werden ſoll, der für das
Datum der Uberweiſung maßgebend iſt, vedarf es der An
meldung bis zum 30. Juni 1926. Der Mindeſiggoldmarkbetrag,
der bei der Aufwertung zu berückſichtigenden Sparguthaben iſt
auf acht Reichsmark feſtgeſetzt. Eine Streichung von Einzah
lungen der Juflationszeit ſindet ebenſowenig ſtatt wie eine
rückwirkende Airfwertung von ausgezahlten Guthaben. Die
Regelung der Fälligkeit Und der Verzinſung der aufgewerteten
Sparguthaven bleibt ſpätecer Anordnung überlaſſen. Es iſt,
aber Vorſorge getroffen, Daß bereits vor Eintritt der Fälligkeit
die Sparkaſſen in den dringendſten Härtefällen an eiizelne
Spargläubiger freiwillig eine Aufwertung bewirken.

Femeunterſrchung des preuß. Landtages.
Ausſage de Kriminagalkommiſſars Dr. Stumm

In gehei ner Sitzung nahm Mittwoch der Femeausſchurernter Landtages Stellung zu der Frage, wie e
über h Zeugen, die ſich ungebührlich benehmen oder
Gutach e Ausſage verweigern, zu verfahren habe. Jn
wer der Miniſterien des Jnnern und der Juſtizfür n für den erſten Fall Anwendung der Hausgewalt,
t den zweiten Fall Anwendung der Beſtimmungen der
S -rafprozeßordnung für angemeſſen erachtet. Der Ausſchuß
(lbſt wurde ſich dahin einig, daß für die Erfüllung der ge
ſetzgeberiſchen und geſchäftsordnungsmäßigen Aufgaben dieſer
Ausſchuß nicht zuſtändig ſei. Es müſſe eine geſeßliche Rege
lung oder die Uberweiſung an den Verfaſſungsausſchuß er
folgen. Donnerstag wurde

Kriminalkommiſſar Dr. Stumm
in öffentlicher Sitzung nochmals vernommen. Er ſoll bekun
den, ob Fememörder innerhalb der Schwarzen Reichswehr oder
dieſe Wehr ſelbſt von Jnduſtrieyerbänden, dem Reichsland
bund und leitenden Mitgliedern der Arbeitgebervereinigung
dürch Geldmittel uſw. unterſtützt worden ſind. Dr. St um m
ſagt aus, der er Teil der von der Schwarzen Reichswehr
benötigten Gelder ſei vom Landbund aufgebracht worden.
Für die Induſtrie r namentlich die Zweigſtelle „Emaillier
werke“ der Firma Hugo Stinnes in Hambürg in Frage ge
kommen. Das gehe aus Ausſagen des Direktors der Werke,
Laux, hervor. Dr. Stumm zählt die einzelnen Ginzablungen
für die Schwarze Reichswehr auf. Als Einzahler nennt Dr.
Stumm Herrn v. Oppen, die Landbundgeſellſchaft Weſt
havelland, Oberleutnant Oppermann und andere. Emp
fehlungsſchreiben erhielten Mitglieder der Schwarzen Reichs
wehr von Abgeordneten wie Wulle, Kube uſw. Nach An
ſicht des Zeugen Stumm ſind Zahlungen für die Wehr erſt

923 geleiſtet worden. Es liege kein Beweis vor, daß Stinnes
im Auftrag eines Arbeitgeberverbandes die Gelder an die
Schwarze Reichswehr leitete.

In der Befragung durch die Mitglieder des Ausſchuſſes
erklärte Dr. St um m noch, daß es ſich um erhebliche Beträge
gehandelt habe. Die unter dem Verdacht von Fememorden
bisher verhafteten und verfolgten Perſonen gehörten ſämtlich
der Schwarzen Reichswehr an. Es ſei ihm bekanntgeworden,
daß der Ländbund eine beſondere Umlage erhob, um die
Gelder für Major Hagemann, den Verbindungsmann des
Landbundes zur Schwarzen Reichswehr, zu beſchaffen. An
haltspunkte dafür, daß die Gelder des Landbundes für Feme
morde der Schwarzen Reichswehr benutzt worden ſeien, habe
er bisher nicht. Die Akten der Schwarzen Reichswehr ſeien
mit dem Küſtriner Putſch in alle Winde zerſtreut worden, ſo
daß nur ein kleiner Teil erhalten blieb. Der größte Teil ſei
ſchon 1923 vernichtet worden.

Nah und Fern.
O Holzmann wird nicht ausgeliefert. Es wird jetzt

bekannt, daß die Berliner Gerichte die Hoffnung auf eine
Auslieſerung Holzmanns aus Belgien ſo ziemlich auf
gegeben haben. Man erwartet täglich die Nachricht von
der Ablehnung des deutſchen Auslieferungsbegehrens.

O Barmat im Lazarett des Unterſuchungsgefängniſſes.
Julius Barmat iſt vom Berliner Unterſüchungsgefängnis
nach der Charité übergeführt worden, wo ihn Geh. Rat
Kraus einer eingehenden Unterſuchung unterzog. Das
Gutachten dieſes mediziniſchen Sachverſtändigen ſoll die
Grundlage für die Entſcheidung der Strafkammer über
den Haftentlaſſungsantrag der Verteidigung bilden.
Julius Barmat wurde nach der Unterſuchung wieder nach
Moabit zurückgebracht, wurde aber hier in das Lazarett
des Unterſuchungsgefängniſſes eingeliefert, während er
bisher in einer Zelle untergebracht war.

O 101 Jahre alt geworden iſt der Landwirt und Alt-
ſitzer Gottfried Huſchke in Schöneiche bei Zoſſen.
Der alte Herr fühlt ſich nach einem langen, arbeitsreichen
und geſegneten Leben geiſtig und körperlich noch durchaus
wohl, ſo daß er noch manches Jahr mitzumachen gedenkt.

O Vom Straßenbahner zum Millivnär. Zwei Duis
burger Straßenbahner erhielten vom Auswärtigen Amt
die Nachricht, daß ihnen von einem amerikaniſchen Ver
wandten eine Erbſchaft von 13 Millionen Mark zuge-
fallen iſt. Die beiden haben ſofort ihren Dienſt nieder
gelegt und ſind nach Berlin gefähren, um ſich das Teſta
ment zu holen.

O Verheerende Wirkung einer Windhoſe. Jn Eck-
ſte dt deckte eine Windhoſe das große Dach der Guts
ſchäferei mit Balken und Ziegeln ab, als wäre es ein
Pappdeckel, und führte es über mehrere Häuſer hinweg.
Krachend brach das ſchwere Dach zuſammen und drückte
dabei an mehreren Häuſern Wände ein, legte Zimmer frei
und zerbrach Möbel. Zwei Kinder wurden leicht verletzt,
eine Frau ſchwer.

O Bei einer Sprengübung tödlich verletzt. Bei einer
Sprengübung auf dem übungsplatz der Pioniere in
Freimann verſagte die elektriſche Sprengleitung. Der
an der Probeſprengung beteiligte Obergefreite Stahl
wollte nach dem Fehler ſehen, als plötzlich die Exploſion
en Stahl wurde in die Luft geſchleudert und zer
riſſen.

O Eine Nordlichterſcheinung in St. Egydi beobachtet.
Jn St. Egydi bei Engelhartszell wurde abends in der
Richtung Paſſau- Wegſcheid in Bayern eine großartige
Nordlichterſcheinung wahrgenommen, die anfangs den
Eindruck der Brandröte hervorrief, bis dann licht und
dunkelgrüne, blaue und dunkelrote Farben hinzutraten.
Das ſeltſame Naturſchauſpiel wurde auch von öſterreichi
ſchen Orten aus beobachtet.

S Vier Perſonen bei dem Untergang eines Schiffes
ertrunken. Aus Rotterdam wird gemeldet, daß in
folge ſtürmiſcher Witterung ein Reisſchiff während der
Fahrt auf der Maas untergegangen iſt. Die Frau des
Schiffers und drei Kinder ſind ertrunken.

O Aus dem Flugzeug geſtürzt. Bei einem Kbungsflug
eines AlbatrosFlugzeuges des ſchwediſchen Heeres über
dem Flugplatz Haeganges bei Stockholm ſtürzte der
Marinefähnrich Helge Nilsſon aus einer Höhe von 350
Metern aus dem Flugzeug. Er war ſofort tot. Der Ver
unglückte ſcheint ſich beim Photographieren zu weit hin
ausgelehnt und das Gleichgewicht verloren zu haben.

O Studentenſtreik in Rumänien. Die Hochſchulen
geſchloſſen. Die rumäniſche nationaliſtiſche Studentenſchaft
beſchloß, den Generalſtreik in den Univerſitäten ſolange
durchzuführen, bis die Beſchränkung für die Juden ein
geführt ſei. Der Unterrichtsminiſter verfügte die Schlie
ßung aller Hochſchulen des Landes

O Große überſchwemmung in Kowno. Eine über
ſchwemmung von noch nicht dageweſenem Umfang be
droht die am Zuſammenfluß von Memel und Vilija ge
legene Hauptſtadt Litauens. Die Memel iſt faſt ſieben
Meter geſtiegen und hat in den unteren Stadtteilen bereits
mehr als 300 Häuſer unter Waſſer geſetzt. Eine Brücke an
der Vilija iſt ſortgeriſſen worden. Die Memelbrücken ſind
in Gefahr. Der angerichtete Schaden geht in die Mil
lionen. Pioniere ſprengen die von den Flüſſen geführten
Eismaſſen mit Dynamit.

Bunte Tageschronit
München. Jn München hat ſich in einem Hotel in der

Nähe des Hauptbahnhofs ein 60jähriger ehemaliger Ritt-
meiſter aus Berlin vergiftet. Die Leiche wurde gerichtlich
beſchlagnahmt.

Alzey. Die Bauern des Kreiſes Alzey verſammelten ſich
hier zu einer Demonſtration vor dem Alzeyer Finanzamt. Nur
durch gütliches Zureden konnten Ausſchreitungen verhindert
werden. Eine Deputation verhandelte mit dem Leiter des
Finanzamtes.

Stuttgart
ten Kaſerne ein großes Feuer aus.
drei Scheunen fielen dem Feuer zum Opfer
ſind obdachlos geworden.

Kopenhagen. Jm vergangenen Jahre wurden von den
ſkandinaviſchen Marinen im ganzen 36 Minen unſchädlich
gemacht, und zwar 11 von der däniſchen, 20 von der
ſchwediſchen und 5 von der norwegiſchen Marine.

Warſchau. Im polniſchen Heer ſind in der letzten Zeit
zahlreiche Selbſtmord fälle vorgekommen. Binnen dreier
Monate haben allein in dem Jnfanterieregiment Nr. 20 in
Krakau zehn Soldaten Selbſtmord begangen.

Newyork. Dieſer Tage hat eine internationale Einbrecher
bande aus einer amerikaniſchen Gemäldegalerie 300 Bilder
geſtohlen.

Jn Engelsbrand brach in der ſogenann
Vier Wohnhäuſer und

Sechs Familien

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Geringe Abnahme der Erwerbs-

loſenziffer) Die Zahl der Erwerbsloſen hat in derzweiten Hälfte des Februars keine nennenswerte Anderung
erſahren. Zwar hat ſich die Zahl der männlichen Hauptunter
ſtützungsempfänger gegenüber dem Stand vom 15, Februar um
rund 22000 vermindert, dem ſteht aber bei den weiblichen
Hauptunterſtützungsempfängern eine Zunahme von rund
20000 gegenüber. Die Geſamtzahl iſt von 2058 392 am 15. Fe
bruar auf 2056 807 am 1. März zurückgegangen; das bedeutet
eine Abnahme um eins je Tauſend. Die Zahl der zuſchlags
berechtigten Angehörigen weiſt für den gleichen Zeitraum da
gegen einen Rückgang von 51 000 auf. Während der Januar
eine Zunahme der Hauptuntereſtützungsempfänger um 545 000
gebracht hatte, zeigt die Zahl für den ganzen Monat Februar
noch eine geringe Zunahme von 26 161 gegenüber dem Vor
monat.

Dortmund. (Teilweiſe Wiederaufnahme der
Arbeit auf Zeche „Radbod“.) Die Wiederherſtellungs
arbeiten auf der Zeche „Radbod“ ſind ſo weit fortgeſchritten,
daß 600- 700 Mann der Belegſchaft in verſchiedenen Revieren
der zweiten und dritten Sohle die Arbeit wieder aufnehmen
können.

Warſchau. (Rückgang der Arbeitsloſigkeit inPolen.) Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen betrug am
März 358 002 Perſonen. Gegen die vorangegangene Be

richtswoche hat ſich die Arbeitsloſenziffer um 1000 vermindert.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Aus Verſehen den Falſchen getötet. Jn der Nacht zum

31. Oktober 1921 wurde in einem Schnellzug in der Nähe von
Florenz ein reicher Geſchäftsmann aus Piſtoſa namens Tom-
maſo ermordet. Die Polizei nahm zwei Studenten feſt, die
ſchließlich auch den Mord eingeſtänden. Sie waren von dem
türkiſchen Politiker Haſſan Benzinuri angeworben worden und
hatten aus Verſehen ſtatt eines Türken deſſen italieniſchen
Mitpaſſagier getötet. Die beiden Mörder wurden zu 20 und
25 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Weitere Liquidierung der Stinnes-Maſſe. Wie ſoeben
bekannt wird, hat der bekannte Münchener Hotelier Hauſer,
Beſitzer des Hotels „Reichsadler“, im Verein mit einer Ber
liner Großbank das Hotel „Eſplanade“ in Berlin und das
Hotel „Atlantic“ in Hamburg angekauft. Beide Hotels ge
hörten bisher dem StinnesKonzern an. Das geſamte Objekt
ſtellt einen Wert von 19 Millionen Mark dar. Die deutſchen
Teilnehmer glauben, den Kauf ohne Jnanſpruchnahme aus
ländiſchen Kapitals ausführen zu können. Die in Frage kom
a Großbank dürfte die Darmſtädter und Nationalbank
ein.

Vom Glück vergeſſen.
e Roman von Fr. Lehne.
47. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Jn den nächſten Tagen reiſen die Herrſchaften ab,
weil die Verlobung unverzüglich veröffentlicht werden
ſoll. Ende September ſoll ſchon die Hochzeit ſein der
Herzog wünſcht es ſo! Jch habe ihn geſehen geſtern
er iſt nochmals dageweſen. Chriſta hat anſcheinend großen
Eindruck auf ihn gemacht.

Er nickte vor ſich hin. Auf wen wohl nicht!
„And will ſie mich wirklich ſo gehen laſſen? Das neu

lich kann doch kein Abſchied geweſen ſein! Mir iſt ſonſt,
als ſei in meinem Leben eine Lücke, die nie ausgefüllt
werden kann! Was ſagt ſie? So ſprechen Sie doch,
Baroneſſe!“

Gwendoline zögerte mit der Antwort.
ſie tief auf.

„Ach, Chriſta, ſie! Sie ſpinnt die abenteuerlichſten
Pläne, um Sie noch einmal zu ſehen! Eigentlich hätte

ich das wohl nicht ſagen dürfen.“
„Machen Sie es möglich! Jch bitte Sie, Baroneſſe.“
Die flehenden Männeraäugen machten ſie ſchwach, wan

kend gegen ihre beſſere Einſicht. Und ſie dachte darän, wie
erſt kurze Zeit vorher eine andere ſie gebeten, ein letztes
Wiederſehen zu vermitteln.

„Du weißt doch, wie das iſt mit der Sehnſucht im Her
zen, Gwendoline! Gib mir Gelegenheit, ihn nöch einmal
zu ſehen! Fordere dafür, was du willſt, ich will es dir
geben, wenn es in meiner Macht ſteht.

„Du biſt Braut, Chriſta bedeutete Gwendoline mit
ſchwerem Ernſt.

„Noch nicht, noch nicht!“ Maria Chriſtina ſtreckte ihr
die ſchmaäle, kinderhafte Linke entgegen. „Noch iſt es kein
Unrecht ſieh, noch ſchmückt mich nicht der bindende Reif

aber ſpäter, dann wäre es Unrecht und ich kann doch
nicht anders! BVitte, hilf mir

Und Gwendoline ermaß an der eigenen Not und Sehn
ſucht die der anderen, und ſie ermöglichte für den nächſten
Tag ein Wiederſehen. Nicht weit von der Villa „Wald-

Dann ſeufzte

flucht“ durfte es ſein, da die Prinzeſſin Ehrenberg auf kei
nen Fall ausgedehnte Spaziergänge der Tochter duldete.
Es war Maria Chriſtina gelungen, die Hofdame irrezu
führen und da ſah ſie Bernd Jvers an der verabredeten
Stelle ſtehen.

„Bernd!“
Sie taumelte förmlich, wie hilfeſuchend, in ſeine Arme

hinein. Und er hielt ſie feſt, als wollte er ſie ſchützen vor
der ganzen Welt.

Sie umſchlang ſeinen Hals. „Bernd, ich muß dich laſ
ſen.“ Er drückte ſein Haupt feſt in ihr duftendes Haar.
Ein kurzer Sommertag hatte ihnen ein großes Glück ge
zeigt, um es ihnen am nächſten hohnlachend wieder zu ent
reißen. Wie mit elementare Gewalt war die Leidenſchaft
über die beiden gekommen, ſo daß einer im andern ſeine
Ergänzung ſah und dennoch mußten ſie ſich, durch die
Verhältniſſe gezwungen, laſſen. Er war der Vernünftigere;
er ſprach ihr gut zu. Sie hörte nicht, was er ſagte ſie
lauſchte nur auf den Klang der geliebten Stimme.

„Ach, könnte ich doch immer bei dir bleiben!“ flüſterte
ſie vergehend.

Da übermannte ihn ſein Gefühl. Zum letzten Male
hielt er ja ſein Lieb im Arme, und er küßte das weiße Ge
ſichtchen, bis rote Roſen die blaſſen Wangen färbten und
die zarten Lippen purpurn glühten.

Gwendoline, die ſich in diskreter Entfernung gehalten,
kam da eilig herbei.

„Chriſta, die Gräfin iſt in Sicht wir müſſen zurück!e
rief ſie, ſich gleich wieder umdrehend; dieſe letzte Minute
ſollte Ehriſta noch allein gehören!

Sie wartete in der Nähe auf einer Bank. And da kam
Chriſta. Sie wankte. Bleich wie der Tod ſah ſie aus;
ſchweigend ſetzte ſie ſich nieder. Jhr ganzer Körper bebte
und ihre Augen ſtanden voller Tränen.

Die Gräfin Limbach war nahe. Sie ſah die beiden
Damen auf der Bank ſitzen. Ein wenig echauffiert und
ein wenig ärgerlich ſagte ſie

„Baroneſſe Reinhardt, ich muß Sie ſchelten! Sie wiſ
ſen, Jhre Hoheit haben ausdrücklich gewünſcht, daß dieſer
Spaziergang nicht ſo weit ausgedehnt wird! Man iſt ſo

leicht unerwünſchten Begegnungen ausgeſetzt wie zum
Beiſpiel jetzt iſt ein Herr an mir vorbeigegangen, leider
konnte ich ihn nicht recht erkennen! Sie müſſen ihn auch
geſehen haben, ganz unbedingt!“

Mißtrauiſch ſchweiften ihre kurzſichtigen Augen von
einer zur anderen. Es war da etwas vorgegangen, was
ſie wohl ahnen, aber am liebſten nicht wiſſen durfte
Ehriſtas Verſtörtheit bemerkte ſie wohl.

„Jch bitte Sie um alles, liebe Gräfin, quälen Sie mich
nicht durch Jhre übertriebene Beſorgnis ſagte die Prin
zeſſin nervös „Sie können vollſtändig beruhigt ſein, da
Fräulein von Reinhardt ja bei mir iſt! Wir werden noch
ein Stück gehen.

Gräfin Limbach zog die Ahr. Nach einem Blick darauf
ſagte ſie:

„Jch bedauere, Hoheit, aber die Zeit iſt ſchon überſchrit
ten und die Baroneſſe Reinhardt wird ſicher von der
Frau Kommerzienrat erwartet werden.

Maria Chriſtina preßte die feinen Lippen feſt zuſam
men. „Gut, gehen wir denn! So geſtatten Sie wenigſtens
Gräfin, daß ich mit der Baroneſſe bis zur Kirche mitgehe

es iſt wirklich kein Amweg, ob ich dieſen oder jenen
Weg wähle erwiderte ſie kalt, und ſchmerzlich und
kränkend empfand die Hofdame den Anwillen ihrer jungen
Herrin. Wohlweislich hielt ſie ſich zurück, nahm ſich aber
vor, doppelt Obacht zu geben denn die beiden Damen
keilt irgend ein Geheimnis miteinander

„Anerträglich dieſes Spionieren! Wie bin ich doch
unfreil“ ſagte Maria Chriſtina leiſe und aufgeregt zu
Gwendoline, „es iſt ſchrecklich, jeder Gedanke wird belauſcht

Sie ſchob ihren Arm unter der Freundin. „Nun
hab' ich Abſchied genommen aber ich werde ihn doch
wiederſehen.“ Sie lächelte vor ſich hin und auf den erſtaunt
fragenden Blick Gwendolines erzählte ſie, daß Dr. Jvers
die Abſicht habe, ſich in A., der Hauptſtadt von Hernsheim,
als Arzt niederzulaſſen. „Er hatte davon geſprochen
noch ehe ich eine Ahnung hatte, daß ich vort ſie
ſchauerte in ſich zuſammen, vollendete nicht. An den
Gewittertagen ſprach er mir von ſeinen Plänen

(Fortſetzung folgt.)



Gereimte Zeitbilder.
Von Gotthilf.

Kaum war der Laden aufgemacht,
Hat es bedenklich ſchon gekracht,
Und mancher flüſterte beiſeite:
„Herrgott, Herrgott, wird das 'ne Pleite!“

Denn einer von den Chefs vom Haus,
A. Briand, hieß es, trete aus,
Und händeringend ſtand man da:
Was wird aus der G. m. b. H.
Ein jeder fühlte ſich als Staat
Und wollte in den Aufſichtsrat,
Und ſelbſt die kleinſten von den Vielen,
Die wollten „Herr Direktor“ ſpielen.
Aus Warſchau der bekannte Herr
Rief jammernd: „Aber bitte ſerr!“
Und allen gellt es in den Ohren:
„Nein, noch iſt Pollen nicht verloren
Braſilien präſentierte ſich
Mit einem Kandi-Tatterich,
Und fern im Süd' das ſchöne Spanien
Sah ſcheelen Blickes auf Germänien.
Der ganze Völkerbund, oje!
Beſtand nur noch gus Komitee,
Auf ſeinen Schein der ganze Chor ſtand:
Sie möchten alle in den Vorſtand!
Europia, magſt ruhig ſein!
A. Briand tritt hinwieder ein,
Und es beruhigt ſich die Maſſe,
Worauf ich mich und dich verlaſſe.
Und über allem ſchwebt und kreiſt
Der heilige Locarno- Geiſt
Und gibt dem Ganzen ſeinen Segen

W. Doch mancher denkt bei ſich: „Von wegen

Haus und Landwirtſchaftliches.

Winter und Sommerbeſpritzen
der Obſtbäume.

Apfelblütenftecher, Baumwanzen, Erdflöhe, Froſt-
fpanner uſw. werden am wirkſamſten bekämpft, ſo lange
die Bäume noch in der Winterruhe verharren. Andere
Feinde unſerer Obſtbäume, Schorf und Obſtmade, machen
eine Sommerbehandlung nötig. Dieſe beiden fangen zu
gleicher Zeit an, in ihrer Tätigkeit wirkſam zu werden.
Jhre Bekämpfung geht daher Hand in Hand und fällt in
die Zeit vor und nach der Blüte. Von jeher war man be
ſtrebt, die Bäume von dieſen Feinden zu befreien. Meiſt
geſchah es auf mechaniſchem Wege, doch iſt man heute,
beſonders in Amerika, davon abgekommen, denn wirt
ſchaftlichere Maßnahmen verdrängen die Handarbeit. An
die Stelle von Kratzen und Bürſten tritt das Spritzen der
Bäume mittels geeigneter Flüſſigkeiten und die Ex
fahrung lehrt, daß nur jene Flüſſigkeiten wirkſam ſind,
die den Bäumen, Blättern und Blüten unter Druck an
geſpritzt werden. Die beſten Reſultate zeigten ſich bei
Verwendung von Motordruckſpritzen, die mit einem Drucke
von 20 bis 30 Atmoſphären arbeiten. Für die Winter
bekämpfung hat man ſich auf Verwendung von Obſtbaum
karbolineum beſchränkt; für die Sommerbehandlung dient
Schwefelkalkbrühe mit Bleiarſenat. (Dieſe Mittel gibt es
unter anderen Namen, „Patentnamen“, in ſehr verſchie
dener Zuſammenſetzung im Handel.) Die beiden Flüſſig
keiten ſind in ihrer Wirkung ſo tiefgreifend, daß zwiſchen
behandelten und nicht behandelten Bäumen ſichtbare
Unterſchiede zutage treten, ſei es in bezug auf die Kon
dition der Bäume oder aber, was für den Schlußeffekt
von weitaus größerer Bedeutung iſt, in bezug auf die
beſſere Qualität und Quantität des Obſtes.

Nichteingeweihte laſſen den Umſtand gerne außer acht
und ſchenken ihm viel zu wenig Wichtigkeit, daß die Ver
bindung von Sommer und Winterbehandlung eine un
bedingte Notwendigkeit iſt. Wir dürfen nur dann volle
Erfolge erwarten, wenn wir das eine tun und das andere

nicht laſſen, wenn wir den Baum durch eine Winker
beſpritzung von ſeinen Schmarotzern und Feinden befreien
und ihn dadurch für die kommende Vegetationsperiode
kräftigen und wenn wir dann dem ſtarken blühenden
Baume mit der Beſpritzung gegen Schorf und Obſtmade
helfen. Es wäre verfehlt, wenn wir nur durch Sommer-
behandlung eingreifen und die Winterbeſpritzung vernach
läſſigen wollten

Ebenſo wichtig wie nötig iſt es, daß wir nicht nur
einzelne, ſondern alle Bäume behandeln. Wohl würde
ſich die Mühe lohnen, aber der ganze Erfolg würde nicht
ſo zutage treten wie dort, wo ſämtliche Bäume einer Be
handlung unterzogen werden; denn die unangetaſteten
Herde würden im Frühjahr und Sommer fröhlich weiter
Verderben ſtiften. Deshalb muß für einen dürchgreifen
Den Erfolg die Beſpritzung aller Bäume oder doch wenig
ſtens aller Bäume einer Gegend gefordert werden.

Die Taſchenlampe als Eierprüfer.
Beim Herannahen der Brutzeit prüft jeder Geflügel-

züchter, der ſich vor Enttäuſchungen bewahren will, ſeine
Bruteier, ehe er ſie unterlegt, auf ihre Befruchtung. Ein
Eierprüfer ſollte in keinem verſtändnisvoll geleiteten Ge
ſlügelhofe fehlen. Dieſe Geräte koſten ſo wenig, daß ſie
ſich ſchon bei der erſten Brut meiſt bezahlt machen. Wer
aber kein Geld ausgeben will, der kann ſich einen Eier
prüfer ſelbſt herſtellen. Man braucht dazu nichts als eine
Küchenlampe, die in jedem Haushalt vorhanden iſt, und
eine jener Papprollen, in denen die Buchhändler zuſam

mengerollte Zeitſchriften und
Kunſtblätter verſchicken. Man
ſchneidet die Papprolle auf die
Länge des Lampenzylinders;
ſelbſtverſtändlich muß ſie ge
gügend weit ſein, um mit einem
gewiſſen Zwiſchenraum von dem

heißen Glaſe abzu
bleiben, wenn der
Lampenzylinder in

ſie hineingeſtellt
wird. Mit einem Fe
dermeſſer ſchneidet
man dann in die
Papprolle, und zwar

in der Höhe des Lampenbrenners, die Hffnung, vor die
das zu prüfende Ei gehalten wird. Ein ſolcher Eierprüfer
erfüllt ſeinen Zweck vollkommen. Manchmal aber hat man
keinen Eierprüfer bei ſich, wenn man über Land geht, um
Bruteier einzukaufen. In ſolchen Fällen tut eine hell
leuchtende elektriſche Taſchenlampe als Notbehelf gute
Dienſte. Man nimmt das Ei in die eine Hand und um
ſchließt es feſt, damit kein ſtörendes Seitenlicht eindringt.
Dann bringt man von unten die Taſchenlampe dicht an
das Ei und kann das hell durchleuchtete Innere deutlich
kontrollieren. Wer einige Erfahrung im Eierprüfen hat,
der wird auch bei Anwendung dieſer einfachen Hilfsmittel
niemals fehlgehen und bvefruchtete von unbefruchteten
Eiern ſicher unterſcheiden. Der Menſch muß ſich immer
h ten wiſſen.

Das weiße Fettkraut.
Unter den Sukkulenten oder Saftpflanzen, zu denen

man volkstümlich die als Stubenfenſterpflanzen ſo belieb
ten Kakteen, Fetthennegewächſe, Wolfsmilcharten uſw. zu
ſammenfaßt, findet ſich eine ſo große Abwechſelung an
Formen, daß ein Sammler ein ganzes Leben und einen
ziemlich großen Geldbeutel nötig hat, um einige Voll
ſtändigkeit der im Handel befindlichen Arten zu erreichen.
Indeſſen wird wohl jeder Liebhaber ſchon die Entdeckung
gemacht haben, daß nicht alle Arten, die in den Abbildun
gen der Kataloge und in den Schaufenſtern der Handlun
gen ſo verlockend ausſehen, nachher in der Zimmerpflege
dankbar ſind. Meiſt kommt dann der Durchſchnittsſamm
ler doch auf eine beſtimmte kleine Auswahl zurück, von der
er dann immer noch feſtſtellen muß, daß die meiſten nie
mals blühen wollen. Für den einfacheren Blumenfreund
iſt daher jede Bereicherung ſeines Fenſterbrettes mit wirk
lich dankbaren Blühern erwünſacht. Eine ſolche Bereiche
rung, und Zwar eine ſehr wertvolle, iſt in dem aus dem

Kaplande ſtammenden weißen ſüd afrikaniſchen Fettkraut
gefunden. (Der wiſſenſchaftliche Name lautet Orassula lac-
tea.) Man beſchafft ſich einen Ableger dieſes Gewächſes
und pflanzt ihn im Frühjahr in einen kleinen Topf mit
einer Miſchung von guter Miſtbeeterde und Sand. Dieſen
kann man nun einfach ins Freie ſtellen und ſo vehandeln,
wie alle anderen Topfpflanzen auch, am hübſcheſten aber
wirken die breiten Raſen von Ablegern, welche die Pflanze
immerfort treibt, wenn man ſie in eine aus ein paar
Steinen zuſammengeſtellte „Alpenpartie“ ſtellt. Dieſes
Fettkraut iſt ſehr robuſt und weiß für ſich ſelbſt zu ſorgen.
Regnet es dauernd, ſo ſchadet es ihm nichts, denn es
nimmt nur ſo viel Waſſer in ſeine ſaftigen Vorratskam
mern auf, als es gebrauchen kann. Davon zehrt es nach
her, wenn die Sonne brennt. Ohne Schaden überſteht es
eine wochenlange Trockenperiode, auch wenn man ganz

vergißt, es zu begießen. Nun kommt die kalte Jahreszeit,
und da nimmt man die Pflanze in das geheizte Zimmer.
Wenn die Wärme nie unter vier Grad ſinkt, ſo genügt
das dieſem anſpruchsloſen Bewohner ſüdlicherer Zonen
vollkommen. Und nun entfaltet es, während draußen
alles ſtarr und tot iſt, ſeine prächtigen milchweißen Blüten
ſtände und in den blumenärmſten Monaten, Dezember
und Januar, ſteht es in verſchwenderiſcher Pracht. Jede
Pflanze wird unter normalen Umſtänden mehrere Jahre
alt und inzwiſchen kann man aus den zahllos erſcheinen

den Ablegern ſo viel Nachwuchs für ſich ſelbſt und für be
freundete Blumenliebhaber ziehen wie man will. Für-
wahr eine empfehlenswerte Bereicherung des Garten und
Zimmerblumenfreundes!

Zum Merken.
Anſteckungsgefahr durch Milch. Außer den Krankheits

keimen, welche die Milch ſchon von der Kuh her mitbringen
kann, kann ſie ſolche auch ſpäter durch Verünreinigung auf
nehmen. Wo irgend anſteckende Krankheiten, wie Diphtherie,
Typhus, Scharlach und andere Krankheiten herrſchen, verhüte
man jede Berührung mit den Kranken oder Gegenſtänden, die
der Kranke zum Genuß oder Gebrauch gehabt hat. Ganz be
ſonders bringe man in das Krankenzimmer nur die für den
kranken Patienten beſtimmte Milchmenge und verwende von
dieſem etwa nicht getrunkene Milch nicht etwa weiter im Haus
halte. Nach jeder Berührung mit dem Kranken reinige man
die Hände gründlich, und ſoweit es ſich um anſteckende Krank
heiten handelt, ſind auch die Kleider zu wechſeln, bevor man
weiter mit Milch oder anderen Nahrüungsmitteln zu ſchaffen
hat. Die Milch iſt bekanntlich für ſolche Bazillen ſehr emp
fänglich und deshalb kann ſie jedenfalls als Krankheitsüber-
träger nicht genug gemieden werden.

Taubenſtein. Zur Selbſtherſtellung von Taubenſtein
nimmt man verrotteten Kalkmörtel und alten Lehm von ab
gebrochenen Sfen, Wänden uſw., den man mit ſcharfkörnigem
Sand und Blutnährſalz zu gleichen Teilen vermiſcht. Dieſen
Materialien ſetzt man dann noch etwas phosphorſaures Eiſen,
Salpeter, geſtoßenen Hanf, Aniskörner, Fenchel und Rüb-
ſamen oder Hederich zu, rührt alles, durch Zuguß von Waſſer,
zu einer dickbreiigen Maſſe und läßt dieſe in kleineren Käſten
oder alten Schüſſeln an der Sonne, im Winter auf dem Ofen
trocknen. Dieſe Maſſe bildet ein beliebtes, aber auch nähr
haftes und zweckentſprechendes Beifutter für Tauben, die, ſo
bald ſie das Backwerk erſt kennengelernt haben, es leidenſchaft
lich aufſuchen und bepicken.

Vom
Roman von Fr. Lehne.

48. Fortſetzung.
Gwendoline war tief erſchrocken.
„Chriſta, das darf doch in euerm beiderſeitigen Jnter

eſſe nicht ſein.“
„Ach, Liebſte, warum nicht? So habe ich wenigſtens

Nachdruck verboten.

das Bewußtſein ſeiner Nähe ſag es ihm! Und dann gib
das ich habe es vorhin vergeſſen.“ Sie nahm aus

ihrem Täſchchen ein kleines Bild von ſich in ovalem Gold
rahmen. „Sag ihm noch meine letzten Grüße Und
du, Gwendoline, die du ſo viel für mich getan: denke daran,
daß ich jederzeit für dich da ſein werde Wenn ihr früher
Heiraten wollt die Kaution Gwendoline, verſprich
mir nicht ſtolz ſein du ſtellſt mir deinen Erwählten
vor, ſobald ich Herzogin bin flüſterte ſie.

„Dank, Dank, Chriſta ſtammelte Gwendoline über
wältigt. Welche beglückende Ausſicht eröffnete ſich ihr da!
Nun kam das Glück doch! Was würde Axel ſagen! Froh
gefühl ſchwellte ihr die Bruſt.
Aber dann mußten ſie ſich trennen. Die Hofdame ließ
ihnen keine Zeit zu weiterer Anterhaltung, und ziemlich

froſtig verabſchiedete ſie die Baroneſſe.
Gwendoline hatte an Dr. Jvers geſchrieben und um

eine Zuſammenkunft gebeten. Er war pünktlich zur Stelle.
Sie überbrachte ihm Maria Chriſtinas Grüße und gab ihm
ihr Bild, das er entzückt beträchtete.

„Herr Doktor, ich habe eine Bitte ſagte Gwendoline
leiſe „gehen Sie ſpäter nicht nach A als Arzt, ſie wird dort
als regierende Fürſtin wohnen! Sie darf Sie nie wieder
ſehen nur mir laſſen Sie immer mal Nachricht zukom
men, wo Sie ſind falls doch man kann nicht wiſſen!
Maria Chriſtina hat ein tiefes, leidenſchaftliches Gemüt

und Selbſtbeherrſchung zerrt an Jhren Kräften, darum
iſt es das beſte: Sie gehen ganz aus ihrem Leben.

Jvers wurde blaß und antwortete nicht. Sinnend ſah
er zu Boden. Meine Zukunft iſt es, die ich opfere, dochich ſehe ein, daß Sie recht haben! Jch werde n auch
wohl anderswo eine Exiſtenz finden! Und die großen und

geſſen laſſen!“ entgegnete er dann.
Gwendoline ſeufzte tief auf.

Ueberall, wohin ſie blickte, war ein Kampf um das Glück
ein Sehnen danach und die Erfüllung?
Doktor Jvers begleitete ſie bis zum Dorf. Kurz vor der

Poſt blieb er ſtehen, ſich zu verabſchieden. Er neigte ſich
über ihre Hand. Jn dieſem Augenblick kam die Gräſin
Limbach in Begleitung der Frau Kommerzienrat Likowski
und Blankas aus dem Garten des Poſtgebäudes, wo ſie
ſich zufällig getroffen hatten.

„Jſt das nicht Fräulein von Reinhardt?“ Sie ſetzte
das Lorgnon in Bewegung. Wie ſchamlos! Gab
Gwendoline mit einem fremden Herrn am hellichten Tage
ein Stelldichein! Ah, ſie wollte nicht verfehlen, der Prin
zeſſin Maria Chriſtina davon Mitteilung zu machen, damit
ſie davon überzeugt wurde, welcher unwürdigen Perſon ſie
ihre Huld geſchenkt! Sie, die Gräfin Limbach, hatte die
ſer hergelaufenen Baroneſſe von Anfang an nicht getraut!
Doch die Hoheit war ja ſo blind und vertrauend wie
ein Kind!

Auch die Kommerzienrätin war überraſcht; Blanka
nickte befriedigt vor ſich hin.

Gwendoline errötete, als ſie den drei Damen entgegen
ging. Mit ſüßlächelnder Liebenswürdigkeit empfing ſie die
Gräfin Limbach. „Sieh da, meine liebe Baroneſſel Treffe
ich Sie hier! Unſere teuere Hoheit wartet ſchon ſeit einer
Stunde auf Sie! Doch wenn man ſo angenehm aufgehalten
wird! Vielleicht hat Hoheits Beiſpiel angeſteckt eine
Verlobung zieht die andere nach ſich, ha, ha, ha!“

Mit ihrer ſalbungsvollen Stimme nahm die Kommer-
zienrätin das Wort. „Wir ſind in der Tat überraſcht, liebe
Line, wären aber herzlich erfreut, wenn

„Gräfin Limbach, liebe Tante, Sie ſind vollſtändig im
Jrrtum verſetzte Gwendoline voll Verzweiflung und
ſie ſah Blankas lauernde Augen, Blankas liſtiges Lächeln
und eigen Achſelzucken.

„Mein Kind, wir wollen uns nicht in deine zarten Ge
heimniſſe drängen,“ meinte die Kommerzienrätin mütter

ſchonen e die ihr bevorſtehen, werden ſte mich ver
a

lich nachſichtig, wenn es an der Zeit iſt, wirſt du dich ſchon

offenbaren, und wir werden dir ſehr gern in jeder Be
ziehung behilflich ſein! And jetzt wollen wir dich nicht
länger aufhalten, da doch Hoheit ſchon warten! Unſer
liebes Jeannettchen iſt ja allerdings allein zu Haus; ſie
iſt ein wenig nervös und angegriffen, konnte deshalb nicht
mitgehen.“

Jedes Wort barg eine in lächelnde Liebenswürdigkeit
gewickelte Bosheit und ſie war machtlos dagegen, mußte
ſchweigen.

„Hoheit Prinzeſſin Maria Chriſtina werden jetzt ſchwer
lich noch die Baroneſſe erwarten!“ ſagte die Gräfin Lim-
bach, „ich werde Sie bei Hoheit entſchuldigen, Fräulein von
Reinhardt

Gwendoline wußte nicht, wie ſie nach Hauſe gekommen
war, ſo elend war ihr noch nie zumute geweſen. Aber ſiehatte jetzt keine Zeit, ſich zurechtzudenken; denn Hanna

ſt ſo viel Wünſche und Fragen, daß ſie ſich ihr widmen
mußte.

Unheildrohend hing es über ihr. Sie fürchtete Blankas
Argliſt; dennoch mußte ſie ſchweigen, um der Prinzeſſin
willen wenn auch Blanka was ſie jetzt ſchon voraus
ſah ſie noch ſehk mit Fragen und Sticheleien quälen
würde!

Sechzehntes Kapitel.
„Na, Line, wirſt du dich entſchließen, eines der ver

lockenden Angebote hier anzunehmen? Mama hat ſich ſehr
für dich bemüht, hat in verſchiedenen Zeitungen inſeriert
was ſie für dich paſſend hält, hat ſie beſonders angekreuzt!
Nach Jeannettes Hochzeit biſt du durch nichts mehr ge
bunden.“

Blanka Likowski wühlte wichtig in einem Stoß von
Briefen, die vor ihr auf dem Tiſch lagen

„Jch bin deiner Mama Dank ſchuldig für ihre Mühel!“
entgegnete Gwendoline mit gepreßter Stimme, „doch möchte
ich dieſe Briefe heute abend mit meiner Mutter in Ruhe
durchſehen.“

„Du ſcheinſt gar keine große Luſt zu haben, Line.“
Blanka lag halb über den Tiſch und ſchaute die ihr Gegen-
überſtehende forſchend an.

(Fortſetzung folgt.
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